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Den vorläufigen Gesamtschaden beziffern die Autoren wie folgt: 

 3,2 Mrd. Euro Kapitaleinschuss bei Gründung der Bank 2003 (Kurs 93 Euro/Aktie) 

 2,2 Mrd. Euro Umwandlung stiller Einlagen ins Eigenkapital (2007) 

 3,0 Mrd. Euro Kapitaleinschuss Herbst 2008 (19 Euro/Aktie, bei geschätztem Wert von 10 
Euro/Aktie) 

 8,5 Mrd. Euro Summe der Einlagen: Hamburg und Schleswig-Holstein 
 

 10,0 Mrd. Euro Garantie beider Länder 

 14,0 Mrd. Euro SoFFin-Garantien (2008 noch 30,0 Mrd. Euro) 

 24,0 Mrd. Euro Summe der Garantien 

 Summe 32,5 Mrd. Euro: Einlagen und Garantien 
 

Das Eigenkapital wird im ersten Halbjahr 2010 mit 4,1 Mrd. Euro, die Risikovorsorge mit 5,2 Mrd. 

Euro (entspricht sinngemäß einer Rückstellung) angegeben. Auf der anderen Seite stehen den 

»Kreditqualitäten« (wie sie im Quartalsbericht 2-2010 bezeichnet werden) hoch 

ausfallgefährdete Wertpapiere in Höhe von mindestens 61,7 Mrd. Euro gegenüber. 

 

Die Aktien der Bank stehen bei den Eigentümern noch mit 19 Euro in den Büchern. Selbst für die 

EU-Kommission ist dies eine angesichts sonstiger Bankaktien überhöhte Preisschätzung. Schon 

die früher festgesetzte Untergrenze von zehn Euro pro Aktie dürfte im wirklichen 

Wertpapierhandel nicht zu erzielen sein. Ob man überhaupt noch einen Euro für die Bank 

erlösen kann, ist ohnehin fraglich. Anders ausgedrückt: Würde man einen Käufer finden, der die 

Bank für einen Euro übernimmt (natürlich ohne Garantien, aber mitsamt der Risiken), wäre das 

ein glänzendes Geschäft für die Länder. Man müsste »nur« 8,5 Mrd. Euro abschreiben und nicht 

32,5 Mrd. Euro. 

 

Die Autoren gehen davon aus, dass der Gesamtschaden mindestens 32,5 Mrd. Euro beträgt. 

 

Der frühere schleswig-holsteinische Wirtschaftsminister Werner Marnette bezifferte den 

Schaden auf 70 Mrd. Euro und sprach am 4.10.2010 im Parlamentarischen 

Untersuchungsausschuss in Kiel von einer »Zeitbombe«. Ob die Autoren untertreiben oder 

Marnette übertreibt, sei dahingestellt. Der Schaden für die beiden Länder ist auf alle Fälle 

existenzgefährdend. 

 

 

Dr. Joachim Bischoff ist Mitglied der Fraktion DIE LINKE in der Hamburgischen Bürgerschaft, 

gehört dem parlamentarischen Untersuchungsausschuss zur HSH Nordbank an. 

 

Knut Persson, Diplom-Sozialwissenschaftler, arbeitete u.a. als Abteilungsleiter in einem 

Großunternehmen, unterrichtet heute Rechnungswesen sowohl für Studierende als auch für  

ALG I+II-BezieherInnen. 

 

Norbert Weber, Bankkaufmann, Bankfachwirt und Bankbetriebswirt, war von 1976 an in der 

Kreditwirtschaft tätig; er gehört dem parlamentarischen Untersuchungsausschuss der 

Hamburgischen Bürgerschaft zur HSH Nordbank an. 


